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Die Frequenz der preußiſchen Univerſitäten.
Verſchiedene Zeitungen haben vor einiger Zeit einen Jour-

mal-Artikel wieder abgedruckt, der mit der folgenden Bemerkung
ſhloß: „Daß heut zu Tage kleinere und mittlere Städte Deutſch
lands nicht ruhen und raſten, bis ſie es zu einem Gymnaſium
eder einer höheren Realſchule und womöglich zu beiden gebracht
haben, macht dem deutſchen Bildungseifer alle Ehre, iſt für die
Bevölkerung aber kein Glück. Man bildet ſich nur all' zu häufig
ein, daß, wenn die Kinder erſt durch die Schule gebracht ſeien,
das Schwierigſte überſtanden ſei und daß das Uebrige (d. h. ein
Unterkommen in einer der höheren Berufsarten) ſich von ſelbſt
finden werde. Thatſächlich iſt für Leute in beſchränkten Verhält
niſſen aber grade das Umgekehrte der Fall, weildie eigent
liche Schwierigkeit, diejenige der Unterbringung des „höher
gebildeten“ jungen Mannes erſt jenſeit der Schule anfängt.
Peiter wurde a. a. O. ausgeführt, daß die Zahl der für die ſog.
töheren Berufsarten von gebildeten jungen Leuten in Preußen
ind Deutſchland eine übermäßig große das Bedürfniß übertref-
fende ſei und mit dem Wunſche geſchloſſen „daß der Mittelſtand
immer wieder gemahnt werde, möglichſt viele tüchtige Kräfte dem
handwerkerſtande zuzuführen.“

Wir haben an dieſem Warnungsruf Veranlaſſung genom-
wen, einige Ziffern über die Frequenz der Unioerſitäten zuſam
menzuſtellen.

Nach der am 1. December des Jahres 1875 vorgenomme-
nen Zählung lebten zu dem gedachten Zeitpunkt 25*/, Millionen
Menſchen in der preußiſchen Monarchie. Vier Jahre früher hatte
dieſe Zahl etwa elf hundert tauſend weniger betragen. Für
tieſe durchſchnittlich 25 Millionen preußiſcher Staatsbürger be-
ſtanden und beſtehen (einſchließlich der Akademie zu Münſter und

des Lyceums zu Braunsberg) zwölf Hochſchulen. Auf dieſen
Hochſchulen ſtudirten im Winterſemeſter 1872/73, 7335 Stu-
denten und 2075 andere Zuhörer,
im Sommerſemeſter d. J. 1873:

7,199 immatrikulirte Studenten und 1,685 andere Zuhörer,
in Sommerſemeſter d. J. 1879:

9,663 immatrikulirte Studenten und 1,729 andere Zuhörer,
die Zahl der evangeliſchen Theologen betrug im

Winter 72/73 848,
Sommerſemeſter 1873 798,

a 1879 877,Die Zahl der katholiſchen Theologen im
Winter 72/73 344,

Sommerſemeſter 1873 406,
1879 278.

die Zahl der Mediciner im
Winter 72/73 1,786,

Sommerſemeſter 1873 1,587,
1879 1,613.

die Zahl der Juriſten im
Winter 72 73 1,691,

Sommerſemeſter 1873 1,722,
1879 2,386.

In den philoſophiſchen Fakultäten zählte man im
Winter 72 73 2,766,

Sommerſemeſter 1873 2,686,
und in 1879 4,499 Studirende.

Die letzten der uns in dieſer Rückſicht zugänglich gewordenen
Publikationen beziehen ſich auf das Winterſemeſter 1880/81 und
das Sommerſemeſter 1881, wo die Geſammtzahl der immatriku-
lirten Studenten 11005 (bez. 11,305) diejenige der übrigen Zu-
hörer 1483 bez. 1458 betrug. Von dieſen kamen für das er-
wähnte Winterſemeſter
auf die evangeliſche Theologie 1203 Studirende (Sommerſ. 1266)

katholiſche 208 256)juriſtiſche Fakultät 2576 n 9 2424)
e mediciniſche 1930 5 2167)philoſoph. 5088 n C 5192)Danach hat (wenn wir uns an die Ziffern der Winterſe-
weſter halten) die Zahl der auf preußigen Univerſitäten ſtudiren-
den jungen Männer binnen acht Jahren zugenommen:

in der ev. theologiſchen Facultät um 355

juriſtiſchen x „s885mediciniſchen 144philoſophiſchen 2322
Die gleichzeitige Verminderung der Zahl der katholiſchen

Theologen iſt aus Gründen erfolgt, die wir nicht näher zu er
örtern brauchen; mit der Zunahme in den übrigen Facultäten
hat dieſelbe Nichts zu thun. Wir meinen dieſe Zahlen ſprechen
für ſich ſelbſt.

Politiſcher Tagesbericht.
In dem neueſten Hefte der „Preußiſchen Jahrbücher“

beſpricht der Herausgeber Heinrich v. Treitſchke in einem
vom 10. November datirten Artikel das Reſultat der Land-
tagswahl. Die Ausführungen ſind beachtenswerth, genug, um
kiniges aus denſelben hervorzuheben.

Zur Erklärung des Umſchwungs der Volksſtimmung,
kaum ein Jahr nach den Siegen des Radikalismus bei der Reichs
iagéswahl, äußert der Verfaſſer
g Die günſtigſte Erklärung ſcheint diesmal in der That die rich-
iſte zu ſein: die künſtliche Aufregung des vorigen Jahres beginnt
hin legen, und das gute deutſche Sprichwort „Lügen haben kurze
Sir kommt wieder zu Ehren. Eine ſo durch und durch verlogene
i hlerei, wie ſie ſeit zwei Jahren von dem deutſchen Radikalismus
trieben wird, hält in unſerem ehrlichen Volke nicht lange vor.
De herzbewegende Sprache der kaiſerlichen Botſchaft hat Manchen
Aekiärt über den Charakter einer Partei, die ſich nicht ſcheut,

er der Herrſchaft des Siegers von Sedan von Ludwig XIII. und
w elieu zu ſprechen, und da die ſo viel hundertmal angekündigte
m Reaktion ſich noch immer nicht zeigen will, ſo verliert die

ikale Phraſe allmählig ihren Zauber.
un Ueber die Möglichkeit einer Neugeſtaltung der parlamen-
ſchen Fraktionen und die allgemeinen Ausſichten für eine fried-
e zeſetzzeberiſche Entwicklung ſpricht v. Treitſchke ſich in
volgendem aus:

n Die förmliche Neugeſtaltung der Fraktionen, die Bildung der
le en Seiten erſehnten „Mittelpartei“ erſcheint vor der Hand
deet ausſichtslos, ſo lange im Reichstage andere Parteiverhältniſſe
eben als im Landtage. Aber auch eine freie Verſtändigung

wiſchen den Conſervativen und den gemäßigten Liberalen iſt leider

eriger, als ſie dem Draußenſtehenden ſcheinen mag; denn die
vnalliberale Preſſe hat während der letzten vier Jahre, ſo lange
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Verkage.

ſie um das goldene Kalb der „großen liberalen Partei“
tanzte, in Schmähungen und Verdächtigungen gegen die Konſerva-
tiven aller Farben das Menſchenmögliche geleiſtet, und es liegt nicht
im deutſchen Charakter, ſolche Freundſchaftsbeweiſe raſch zu ver

eſſen. Ein fruchtbares Zuſammenwirken mit den Conſervativen iſtu die nationalliberale Partei nur dann möglich, wenn ſie ſich in

die Folgen der erlittenen Niederlagen ergiebt und unbefangen ein
ſieht, daß eine Fraktion, welche ſeit Jahren beſtändig Einbußen er
duldet hat, nicht mehr in der Lage iſt, den Ausſchlag zu geben.
Der Schwerpunkt des neuen Hauſes liegt in den Fraktionen der
Rechten, und dieſe werden der nationalliberalen Partei kein Ver
trauen ſchenken ſo lange ſie nicht durch die That beweiſt, daß ſie
die Kunſt, zwiſchen zwei Stühlen zu ſitzen, nicht mehr für die Blüthe
ſtaatsmänniſcher Weisheit hält. Wenn die Conſervativen immer
zu befürchten haben, daß ſich das natürlicheßBündniß zwiſchen der
Fortſchrittspartei und dem Nationalliberglismus von Neuem ſchließt,
dann muß die Macht des Centrums unausbleiblich wachſen und
die Gefahr einer conſervativ- clericalen Mehrheit wieder näher rücken.

Der leidenſchaftliche Haß, welchen die Fractionen der Linken
der nationalliberalen Partei widmen, hat ſeine guten Gründe.
Zwiſchen dieſen Parteien beſteht in der That ein ſcharfer prinzipieller
Gegenſatz, wie er zwiſchen den gemäßigten Conſervativen und Libe-
ralen nicht beſteht. Alle Parteien der Linken erſtreben den reinen
Parla mentarismus nach belgiſch italieniſchem Muſter, eine
Palamentsherrſchaft, die dem Königthum nur noch den Namen
übrig läßt; der Vorwurf republikaniſcher Geſinnung, welchen
Fürſt Hohenlohe einſt gegen die Fortſchrittspartei erhob, war nur
in der Form incorrekt, in der Sache wohl berechtigt. Die
gemäßigten Liberalen hingegen ſind ſchon längſt zu der Einſicht ge
langt, die in den Kreiſen der conſervativen Parteien von jeher be
ſtand, daß der reine Parlamentarismus für Deutſchland nicht nur
ein unerreichbares Jdeal, ſondern gar kein Jdeal iſt, daß er alle
Grundlagen unſeres Staates erſchüttern müßte. Dazu ein anderer
prinzipieller Gegenſatz: die gemäßigten Liberalen ſind mit den Conſerva-
tiven, wie weit auch die Anſichten im Einzelnen auseinander gehen mögen,
doch einig über die Nothwendigkeit der Steuerreform und der ſozial-
politiſchen Geſetze, welche die wichtigſte Aufgabe für die Geſetzgebung
der nächſten Zukunft bilden. Die Linke zeigt ſich allen dieſen Reform
plänen gegenüber durchaus reaktionair und gewährt ihnen nur dann
eine wiederwillige Unterſtützung, wenn ſie durch ihre Wähler dazu
gezwungen wird. Undenkbar iſt es alſo nicht. daß eine konſerva-
tiv- liberale Mihrheit, jetzt freilich unter conſer
vativer Führung, ſich wieder zuſammenfindet. Es fragt ſich
nur, ob man hüben und drüben klug genug ſein wird, die Gunſt
der Umſtände zu benutzen und den müßigen Zank, der die alten
Bundesgenofſſen während der letzten Jahre trennte, gleichmüthig zu
vergeſſen. Zum Glück bildet der äußerſte rechte Flügel der Konſer-
vativen, der ein Bündniß mit dem Centrum wünſcht, nur eine
ſchwache Minderheit, und ſchwerlich wird er ſich durch die neu ein
tretenden Mitglieder verſtärken, denn ein e Theil der konſer
vativen Wahlmänner beſtand diesmal aus bekehrten Liberalen, die
ihre Stimmen ſicher nicht für Männer einer extremen Richtung ab-
gegeben haben.

Für die Steuerreform vermag der Landtag zunächſt nur wenig
zu thun, ſo lange der Reichstag nicht die Mittel bewilligt hat, die
zur Erleichterung des überbürdeten ren zur Neugeſtaltung
unſeres gründlich verdorbenen Kommunal-Steuerweſens unentbehr-
lich ſind. Das zur unglücklichſten Stunde eingebrachte Tabacks-
Monopol-Geſetz iſt gewiß nicht für immer, aber für eine Reihe von
Jahren beſeitigt. Von anderen Steuergeſetz-Entwürfen der Reichs
regierung verlautet bisher noch nichts, und ob der Reichstag ſich
auf ſolche Vorſchläge einlaſſen würde, ſcheint mehr als zweifelhaft.
Jn ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung mag er wohl die Novelle
zum Gewerbeſetz, ſowie die Geſetze über die Unfallsverſicherung und
die Krankenkaſſen zu Stande bringen, da das Centrum dieſe Fragen
ſachlich zu behandeln pflegt; aber die Bewilliguug neuer Steuern
wäre ein Beweis des Vertrauens, der ſich von einem überwiegend

oppoſitionellen Parlamente nicht erwarten läßt. Das kunſtvolle
Triebwerk unſeres Staates kann nicht in Gang kommen, wenn die
beiden mächtigſten repräſentativen Körperſchaften das Reichs nicht
von demſelben Geiſte beherrſcht werden. Der grelle Widerſpruch
zwiſchen den Geſinnungen des Reichstags und des Landtags wird
bald genug fühlbar werden, und wohl möglich, daß die Regierung
ſich noch genöthigt ſieht, der bisher völlig unfruchtbaren Thätigkeit
des Reichstags vor Ablauf der drei Jahre ein Ziel zu ſetzen.

Die Landtagswahl iſt noch kein entſcheidender Erfolg, doch ſie
ſcheint der erſte Schritt auf einem Wege, der uns hoffentlich wieder
hinausführen wird aus den Tagen grämlicher Verſtimmung in
eine Zeit des inneren Friedens und der fruchtbaren geſetzgeberiſchen
Arbeit.

Dem Landtage wird, wie wir vernehmen, der Entwurf eines
Geſetzes nebſt Begründung zugehen welches dazu beſtimmt iſt,
unter Aufhebung des Geſetzes vom 14. Mai 1852, betreffend die
vorläufige Straffeſtſetzung wegen Uebertretungen, den Erlaß poli-

zeilicher Strafverfügungen wegen Uebertretungen
für den ganzen Umfang der Monarchie nach gleichmäßigen Grund
ſätzen einheitlich zu regeln. Bei der Feſtſtellung des Geſetzes von
1852 wurde mit Rückſicht darauf daß in der Rheinprovinz ſeit
einem halben Jahrhundert eine polizeiliche Strafgewalt nicht mehr
beſtand, ſondern die Aburtheilung von Uebertretungen dem Polizei
gerichte übertragen war von der Ausdehnung deſſelben auf den
Bezirk des jetzigen Oberlandesgerichts zu Köln abzeſehen. Jn
Folge der Reichsgeſetzgebung von 1877, welche das gerichtliche
Strafverfahren für das ganze Reichsgebiet einheitlich regelt iſt
jene Rückſicht in Wegfall gekommen. Auch iſt das Bedürfniß her
vorgetreten, zur Entlaſtung der Gerichte, zur Herbeiführung einer
ſchnelleren und wirkſameren Strafrechtspflege und zur Verein-
fachung des Strafverfahrens, ſowie zur Verminderung ver Koſten,

das polizeiliche Strafverfahren wegen Uebertretungen auch in
jenem Bezirk einzuführen. Bei dieſer Gelegenheit iſt aber zu
gleich eine Reviſion des Geſetzes, deren daſſelbe ſich als bedürftig
erwieſen hat, in Ausſicht genommen worden. Die beabſichtigten
Aenderungen des Geſetzes von 1852 erſtrecken ſich einmal darauf,
daß dem Beſchuldigten die Wahl gewährt wird, ob er als Rechts
mittel gegen die polizeiliche Strafverfügung die Berufung auf
gerichtliche Entſcheidung oder die Beſchwerde an die höhere Ver
waltungsbehörde einlegen will, und andererſeits darauf daß eine
Erhöhung der Strafcompetenz des Polizei-Ver-
walters auf Haft bis zu einer Woche oder Geldſtrafe
bis zu 50 Mark eintreten ſoll, während bisher das Maß auf
15 Mark oder 3 Tage Haft beſchränkt war. Mit dieſer letzteren
Aenderung des früheren Geſetzes fallen auch die weſentlichſten
Bedenken fort wegen deren vie polizeiliche Straffeſtſetzung nach
dem Geſetze für 1852 für Uebertretungen bergpolizeilicher Vor
ſchriften ausgeſchloſſen war. Das revidirte Geſetz wird daher
zugleich auch auf dieſe anwendbar.

Mit Rückſicht darauf, daß der bevorſtehende Weihnachts
Abend und der 31. Dezember auf einen Sonntag fallen, iſt für

eitung Jnſertionsgebühren

ür die fünfgeſpaltenedi n e1 für eund Regierungsbezirk
Merſeburg.

die Staats und unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen ange
ordnet worden daß die am 23. und 30. Dezember gelöſten Re
tourbillets, welchen eine mindeſtens zweitägige Geltungsdauer
beigelegt iſt, zur Rückfahrt noch am 27. Dezember bezw. 2. Januar
k. J. berechtigen.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Die „Poſt“ reproduzirte' die
Notiz, welche vor einigen Tagen an dieſer Stelle erſchienen iſt und
in der geſagt war, daß die Nachricht, es habe in dieſem Sommer
in Varzin eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Fürſten Bismarck und
Herrn v. Bennigſen ſtattgefunden, von der „Germania“ aus der
Luft gegriffen worden ſei.

Die „Poſt“ fügte hinzu:
„Es wird die Nachricht, daß Herr Miquel in Varzin geweſen

ſei, wohl auch ihren Haken haben
Dic „Poſt“ irrt ſich nicht. Die Nachricht iſt auch einfach und

vollſtändig unwahr, denn Herr Miquel iſt weder in dieſem Sommer,
noch überhaupt jemals in Varzin geweſen.

Es iſt keine leichte Sache, alle Unwahrheiten zu dementiren,
welche faſt täglich über die perſönlichen Beziehungen des Reichs-
kanzlers zu politiſchen Perſönlichkeiten in Umlauf geſetzt werden.
Wo uns ſolche Erfindungen aber in angeſehenen Blättern begegnen,
da werden wir nicht müde werden, ſie gebührend zurückzuweiſen
d. h. zu konſtatiren, daß ſie in irgend einer Abſicht, die zu erkennen
wir uns nicht bemühen wollen, aus der Luft gegriffen worden ſind.

In letzter Zeit wird in der Preſſe viel über den Bau von
Torpedobooten geſprochen. Vornehmlich kommen dabei zur
Sprache die für die Mehrzahl der fremden Nationen in England
erbauten Boote von den bekannten Bootserbauern Yarrow und
Thornycroft, die zum großen Theil beſondere, außergewöhnliche
Geſchwindigkeiten bei den Probefahrten erzielt haben. Die
deutſche Marine hat ihre Boote im Jnlande herſtellen laſſen und
dabei zufriedenſtellende Reſultate erzielt. Es iſt aber gewiß auch
von Intereſſe conſtatiren zu können, daß die in Deutſchland für
die chineſiſche Regierung bei der Geſellſchaft „Vulcan“ in Stettin
erbauten Boote nach eingegangenen Depeſchen an den hieſigen Ge
ſandten Chinas und nach deſſen eigener Ausſage bei den kürzlich
ſtattgehabten Probefahrten in China Geſchwindigkeiten von 19
und 21 Knoten in der Stunde erreicht haben Reſultate, welche
den engliſchen Booten gleichkommen dürften.

Für die Prüfung der Kataſterbeamten ſind unter dem
5. d. M. Vorſchriften erlaſſen worden, welche vom 1. April 1883
für die Kataſterſupernumerare, welche in eine etatsmäßige Kataſter
aſſiſtentenſtelle aufrücken wollen, in Geltung treten. Die Prüfung,
welche durch eine vo n dem Finanzminiſter ernannte Kommiſſion
erfolgt, findet halbjährlich, und zwar in der Regel im April und
Oktober ſtatt. Zur Prüfung werden nur diejenigen Kataſter-
ſupernumerare zugelaſſen, die mindeſtens drei Jahre als ſolche
fungirt haben und deren etatsmäßiger Anſtellung in der Kataſter
verwaltung kein ſonſtiges Hinderniß entgegenſteht. Die Prüfung
iſt darauf zu richten, ob der Bewerber die techniſche Befähigung
beſitzt, eine Kataſterkontroleurſtelle ſelbſtändig zu verwalten, und
hat ſich beſonders zu erſtrecken auf die Fortſchreibung der Grund-
und Gebäudeſteuerkataſter die Veranlagungsgrundſätze für die
Grund und Gebäudeſteuer, die Beziehungen zwiſchen dem Kataſter
und Grundbuchweſen, die Fortſchreibungsvermeſſungen a. ſ. w.,
die Kaſſenverwaltung, die Fähigkeit des klaren mündlichen und
ſchriftlichen Gedankenausdrucks, ſowie die praktiſche Fertigkeit in
allen in der Kataſterverwaltung vorkommenden Rechnuugsarten.
Die Prüfung zerfällt in eine ſchriftliche und eine mündliche und
ſoll drei Tage nicht überſchreiten. Für diejenigen, welche die Prü-
fung beſtanden haben, wird ein Zeugniß ausgefertigt, in welchem
die Prädikate ſehr gut (bei ausnahmsweiſe tüchtigen Leiſtungen:
vorzüglich), gut, befriedigend und zulänglich zur näheren Bezeich-
nung des Ergebniſſes der Prüfung dienen. Bewerber, welche die
Prüfung nicht beſtehen ſind zur Wiederholung derſelben in der
Regel nur einmal zuzulaſſen. Diejenigen Kataſterſupernumerare,
welche die Prüfung beſtanden haben, werden in der Anciennetäts-
ordnung denjenigen Supernumeraren vorangeſtellt, bei welchen
dies nicht der Fall iſt. Den vor dem 1. Januar 1880 in den
Dienſt getretenen Supernumeraren gegenüber tritt dieſe Be
ſtimmung erſt mit dem 30. April 1884 in Kraft. Supernume-
rare, welche binnen 5 Jahren ſeit dem Tage ihres Dienſtantritts
als ſolche die Prüfung nicht beſtanden haben, haben ihre Eatlaſſung
aus dem Kataſterdienſt unter Verluſt ihrer Anſteklungsberechtigung
zu gewärtigen. Auf die vor dem 1. Januar 1880 in Dienſt ge
tretenen Supernumerare hat dieſe Beſtimmung erſt vom 31. Oc-
tober 1884 Anwendung. Prüfungsgebühren werden nicht ent
richtet.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 20. November. (Perſonalien.)

Der bisherige außerordentliche Profeſſor iu der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Greifswald Dr. Heinrich Zimmer iſt
zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt worden.

Der bisherige Prediger Herrmann zu Stendal iſt zum
Seminardirector ernannt worden.

(Zu Pathen bei der am Sonnabend den 25. d. in dem
großen Feſtivitätsſaale des königlichen Schloſſes zu Stockholm
ſtattfindenden Taufe des am 11. d. dem ſchwediſchen Kronprinzen-
paare geborenen Sohnes ſind vom Könige Oskar von Schweden
durch ſeinen hieſigen Geſandten, General- Lieutenant Baron von
Bildt, folgende fürſtliche Perſonen aus deutſchen regierenden Häu-
ſern geladen worden: Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſta, der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin, die Königin Carola von Sach-
ſen, der Großherzog, die Großherzogin und der Erbzroßherzog
von Baden, ſowie der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von
Baden. Der königlich preußiſche Hof wird bei den Tauffeierlich
keiten durch den Generaladjutanten Sr. Maj. General der Ka
vallerie Grafen v. d. Goltz vertreten ſein, welcher mit eigenhän-
digen Glückwunſchſchreiben beider Majeſt. am Sonnabend Abend
von hier abgereiſt und zugleich mit Ueberreichung der Pathenge-
ſchenke beauftragt iſt.

(Zunahme der Bauthätigkeit.) Seit einer Reihe
von Jahren war die Bauthätigeit trotz der überaus billigen Preiſe



der Mauerſtein, welche in der ſogen. Gründerzeit weit über den
Bedarf hinaus fabrizirt worden waren und nun unter dem Her
ſtellungspreiſe angeboten wurden immer mehr zurückgegangen.
Jetzt iſt dieſelbe in verſchiedenen Provinzen, Dank dem allgemei
nen Aufſchwu ge der Geſchäfte, wieder recht lebhaft geworden.
So wird aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden gemeldet, daß die
Backſteinfabrikation in Folge der namentlich in den Städten
Frankfurt und Wiesbaden vermehrten Bauthätigkeit bedeutend
zugenommen hat und daß auch die Preiſe für Rohmaterial, wie
Cement und Bruchſteine, nicht unerheblich geſtiegen ſind. Ebenſo
wird aus dem Regierungsbezirk Erfurt berichtet, daß die Cement
fabriken während des ganzen Sommers in gutem Betriebe gewe
ſen und daß auch die Ziegeleien in Folge der herrſchenden Bauluſt
ſämmtlich gute Geſchäfte gemacht haben.

(Bei den durch die Ungunſt der Witterung ver-
anlaßten ſchlechten Weinernten) der letzten Jahre hat ſich
immer deutlicher herausgeſtellt, daß es namentlich die ſpäten
Weinſorten ſind, welche nicht nur bei mangelnder Wärme in der
Reife zurückbleiben, ſondern auch ſchon in der Blüthezeit, die für
dieſe Sorten ſpäter fällt, von der Witterung vielfach zu leiden
haben Dieſe Wahrnehmung hat die Aufmerkſamkeit der Wein
bauer mehr als bisher auf die frühzeitigende rothe FrühBur-
gundertraube gelenkt, die auch in dem gegenwärtigen für den Wein
bau ſo ungünſtigen Jahre einen, wenn auch kleinen Ertrag reifen
Weines gebracht hat, der namentlich für die SchaumweinFabri-
kation zur Verwendung gekommen iſt. Dieſe ganz edle Trauben-
ſorte hatte ihre Blüthe vor Eintritt des ungünſtigen Wetters be-
reits beendet, entwickelte ſich, wie oft in ſchlechten Jahren, verhält-
nißmäßig günſtig und kam zur frühen Reife. Die Anpflanzung
derſelben in geringen Lagen, in denen Riesling und auch Spät-
roth ſelten reift, empfiehlt ſich daher umſomehr, als bei der zu
nehmenden Zerſtörung der Weinberge durch die Reblaus in Frank

reich die Nachfrage nach rothen deutſchen Weinen erheblich ge
ſtiegen iſt.

(Gegen verſchiedene Schüler der Oberklaſſen
des Gymnaſiums von Dortmund) iſt eine Unterſuchung
eingeleitet worden, welche ſchon die traurigſten Dinge zu Tage ge-
fördert hat. Am Sonntag hatte ein Lehrer zufällig im Gymna-
ſialgebäude zu thun. Als er in der Nähe des Konferenzzimmers
iſt, gewahrt er plötzlich zwei Paar Stiefeln vor der Thüre ſtehen,
er öffnete die Thür, und ſiehe da zwei Gymnaſiaſten ſind eben
damit beſchäftigt, ihre Aufſatzhefte, welche in einem Schrank ver
ſchloſſen gelegen hatten, zu korrigiren. Es hat ſich nun herausge
ſtellt, daß die Schüler ſich in das Gymnaſium geſchlichen und mit
Nachſchlüſſeln Konferenzzimmer und Schränke erbrochen hatten,
daß ferner hier ſeit Jahren das „Thürerbrechen“ und „Korrigiren“
in der vorbezeichneten Art praktiſch geübt worden iſt. Viele
Schüler, ſelbſt ſolche, welche bereits auf der Univerſität ſind, ſollen
kompromittirt ſein.

(Ueber die Ausſchreitungen junger Engländer)
in ſüddeutſchen Städten werden häufige und begründete Klagen
laut. So berichtet man neuerdings aus Frankfurt a. M. das Fol
gende Als am Freitag Abend um 8 Uhr die in einem Konfektions-
geſchäft der Kirchnerſtr. beſchäftigten jungen Mädchen das Geſchäfts
lokal verließen, fielen zwei des Weges kommende junge Herren, wie
ermittelt Engländer, eines der Mädchen auf offener Straße in ſo
unverſchämter Weiſe an, daß daſſelbe genöthigt war, ſich in das
Geſchäftslokal zurückzubegeben. Die Frechheit, der beiden Eng-
länder ging aber ſoweit, das geängſtigte Mädchen nicht nur bis
dahin, ſondern auch in die Privatwohnung der Prinzipalität zu
verfolgen, wo ſie die Thüre zu ſprengen verſuchten. Das Etſchei
nen einiger Männer zwang die rohen Patrone zur Flucht. Man
verfolgte dieſelben bis zu einem nahe gelegenen Kaſino, wo ſie ſich
gegen die Büffetdame ſehr brutal benahmen. Beide werden ſich
wegen Vergehens gegen die guten Sitten und wegen Hauefriedens-
bruches zu verantworten haben. Jn Darmſtadt wurden vor
kurzer Zeit dort wohnende Engländer wegen ähnlicher Vergehen
mit 8 und 14 Tagen Gefängniß beſtraft. Jedenfalls müſſen dieſe
abſonderlichen Vertreter der engliſchen Nation ſich in Deutſchland
ſehr ſicher fühlen, wenn ſie derartig aufzutreten wagen. Sollte es
ſich da nicht einpfehlen, daß man dieſe Burſchen des Beiſpiels
wegen, mit einer recht empfindlichen Strafe belegte und ſie
namentlich, umihre etwaige Flucht zu verhindern, gleich einſperrte?

Bei der vor einigen Tagen ſtattgefundenen
Stadtverordnetenwahl in Braunſchweig) ſind zwei
Sozialdemokraten gewählt worden.

(Warnung vor holländiſchen Werbungen.) Da
die holländiſche Regierung gegen die ſtets aufrühreriſchen Atchi
neſen neue kräftige Schritte thun muß, ſtehen binnen Kurzem
ganz bedeutende Werbungen in Garderwyk bevor. Mögen unſere
deutſchen Landsleute ſich nicht verlocken laſſen, dem Trugbilde
einer militäriſchen Laufbahn und einſtigen Penſionsberechtigung
nachzulaufen. Das Land, wohin man ſie führt, iſt von ſchreck
lichen klimatiſchen Krankheiten heimgeſucht Fieber und jetzt auch
die Cholera wüthen furchtbar, und wer mit dem Leben davon-
kommt, wird meiſt für alle Zeit ſiech und dienſtunfähig.

(Zwangserziehung verwahrloſter Kinder.)
Wie vor einigen Wochen gemeldet worden iſt, hat der Miniſter
des Jnnern zur erfolgreichen Durchführung des behufs der
Zwangserziehung verwahrloſter Kinder beſtehenden Ge-
ſetzes auch die Mitwirkung der katholiſchen Geiſtlichkeit
n Anſpruch genommen. Jnfolge dieſer Anregung haben nun
auch die Biſchöfe von Ermland und Kulm die Pfarrgeiſtlichen
ihrer Diöceſen angewieſen, den Verwaltungebehörden bei Aus
führung des bezeichneten Geſetzes im Sinne des Miniſterialre-
ſeripts hülfreiche Hand zu leiſten, nachdem auch die andern Lan

tesbiſchöfe in eben dieſem Sinne verfügt hatten.
Minden, 19. November. Wegen barbartſcher

Züchtigung des eigenen 4 jährigen Kindes) wurde ein
Regierungskanzliſt vom Schöffengericht zu 3 Monaten Gefängniß

verurtheilt. Er hatte befohlen, das hartbeſtrafte Kind in eine
dunkle Kammer zu ſperren, hungern zu laſſen und die zerſchlagenen
Körperſtellen mit Eſſſg zu befeuchten, „das ſchmerze und heile“.
Da der Mann ſchon früher wegen ähnlichen Vergehens mit
einer empfindlichen Geldſtrafe belegt wurde, ſo glaubte der Gerichts-
hof mildernde Umſtände ausſchließen zu ſollen. Dem Richter
ſpruche ſpendeten die Zuhörer ein lautes Bravo.

Schweiz. (Begräbniß Kinkels.) Jn Zürich wurde am
Freitag Nachmittag Gottfried Kinkel zur letzten Ruhe-
ſtätte geleitet. Der Sarg, mit Silberſchlägen nach Deutſcher
Art dekorirt, war mit Krönzen und Blumen überſchüttet, der
hohe bedeckte Leichenwagen gleichfalls mit Blumen geſchmückt.

Der Zug, welcher um 3 Uhr das Trauerhaus in Unterſtraß ver
ließ, wurde durch die Fahne der Archetectura eröffnet, ihr folgte
der Leichenwagen, die Familie, die Profeſſoren und Behörden, die
ehemaligen Polytechniker, darauf die Polytechniker und Studenten.
Jn der Fraumünſterkirche fand die eigentliche Gedächtnißfeier
ſtatt. Hier hielt Herr Profeſſor Scherr eine Rede auf Kinkel, die

7

dieſen als Freiheitskämpfer und Dichter ſchilderte und auf ihn
das Wort Goethe's über Schiller anwandte, daß er im kräftigſten
Mannesalter geſtorben und der Nachwelt ſtets als eine jugendlich
ſchaffende rüſtige Kraft in der Erinnerung bleiben werde. Kinkel
ſei in ſeinem Alter geiſtesfriſch geblieben und in vollſter Thätig-
keit hätte der Tod ihn dahingerafft. Seine Hoffnung, daß Deutſch
land eine Stätte der Freiheit werde, ſei in ſeinem Sinne nicht
erfülſt doch ruhe er in freier Erde. Profeſſor Scherr ſchloß
mit dem innigen Wunſche, daß dieſe Schweizeriſche Erde immer-
dar ihre Freiheit behalten möge. Eine Rede des Profeſſor Meyer
v. Knonau, der die wiſſenſchaftlichen Verdienſte Kinkel's erörterte
und die Schweiz beglückwünſchte, daß ſie Kinkel für das Poly
technikum gewonnen, ſchloß die kirchliche Feier. Der Sarg wurde
hinausgetragen, die Fackeln angezündet und darauf begab ſich der
Zug durch die Stadt nach dem Centralfriedhof, wo dem Todten
die letzten Grüße ſeiner jungen und alten Freunde nachgerufen
wurden. Die Feier hatte erſt gegen 7 Uhr ihren Abſchluß ge-
funden. Jm Trauerhauſe waren zahlreiche Beileidsſchreiben und
Telegramme, ſowie Kränze aus der Schweiz und Deutſchland ein
getroffen, im Zuge ſelbſt waren der eidgenöſſiſche Schulrath und
die hervorragendſten Glieder aller politiſchen Parteien vertreten.
Auch der Deutſche Arbeiterverein, in dem Kinkel öfter geſprochen,
hatte ſich mit ſeiner Fahne eingeſtellt

(Fürſt Krapotkin,) das vielgenannte Haupt der Nihiliſten
in der Schweiz, iſt gefährlich erkrankt. Der Fürſt weilt in Tho-
non im Franzöſiſchen Departement Haute Savoie, wohin er ſich
nach ſeiner Ausweiſung aus der Schweiz begeben hatte.

Rußland. Der Walfiſchfang) hat, wie dem „Golos“
berichtet wird, in dieſem Jahr ganz ungewöhnliche Dimenſionen
angenommen. Aus Vardd wird geſchrieben, daß bei Oſt-Finmar-
ken, d. h. in der Gegend der Murmanküſte 343 Wale, an den
Küſten von Weſt-Finmarken 40 Wale, im Ganzen alſo 383 Wale
erlegt wurden. Jm nächſten Jahr ſollen noch ſechs Walfiſchfang-
Firmen in Oſt Finmarken entſtehen, und man erwartet, daß auch
ein paar ruſſiſche Firmen den Walfiſchfang im nächſten Jahr be
treiben werden. Sie werden, wie verlautet, das von den Nor-
wegern angewandte Verfahren befolgen.

(Der Krach der Skopinſchen Bank) hat im mitt-
leren Rußland großen Schrecken hervorgerufen. Der Direktor
der Bank, Rykow, ein intelligenter Bauer genoß ſo großes Ver
trauen, daß tauſende von unbemittelten Leuten, wie Landgeiſtliche,
Lehrer, kleine Beamte u. ſ. w., ihre Erſparniſſe dieſer Bank an-
vertrauten. Rykow iſt mit der Spitzeder zu vergleichen. Mit
unbegreiflicher Dreiſtigkeit vergeudete er nach und nach ſieben
Millionen Rubel. Um ſich zu entſchuldigen, gab der eitle Mann
an, ſeine Orden hätten ihm ſo viel Geld gekoſtet! Um ſolche zu
erhalten, opferte er Hunterttauſende für wohlthätige Zwecke. Mehr
als 800 Landgeiſtliche ſind in Skopin (Gouvernement Riäſan) an
gekommen, um ihre Einlagen zurückzufordern. So haben unter
Anderen, wie dem „Golos“ zu entnehmen iſt, die Erben eines im
vorigen Jahre verſtorbenen orthodoxen Prieſters 200000 Rubel
verloren, ein anderer Prieſter hat 100000 Rubel und ein dritter
50000 Rubel eingebüßt. Rykow mit ſeinen Helfern hat aber ſo
gewirthſchaftet, daß die Caſſe vollkommen leer iſt.

(Neuer Poſten.) Die vom Czaren eingeſetzte Spezial
Militär- Kommiſſion ſchlug, wie dem Berl. Montagsbl. von zu
verläſſiger Seite aus Petersburg gemeldet wird, die Kreirung
eines ganz neuen Poſtens vor. Es foll neden dem bereits vor
handenen Chef des Generalſtabs der Armee ein „Chef des
Generalſtabs Seiner Majeſtät des Kaiſers“ ernannt
werden, deſſen Jnhaber ein feſteres Bindeglied zwiſchen der Armee
und dem Kaiſer zu bilden beſtimmt iſt. Zu den Kompetenzen des
neuen Generalſtabschefe werden gehören: die Erwägung von
Spezialfragen bei militäriſchen Arbeiten rein wiſſenſchaftlichen

Charakters, die hohe Strategie, die Vorbereitung zum
Kriege und das Avancement der hohen Offiziere. Jn intimen
Kreiſen verlautet nun, der neue Poſten ſei extra für den Grafen
Woronzoff-Daſchkow kreirt, von dem man trotz aller De
mentis glaubt, daß er nicht lange mehr auf dem Hofminiſterpoſten
verbleiben will.

Lokales.
Hulle, den 21. November.

(Stadtverordneten-Sitzung.) Jn der geſtrigen ge-
chloſſenen Sitzung der Stadtverordneten gelangten folgende Gegen-
ſtände zur Berathung und Beſchlußfaſſung: Die Beförderung
ſeines Beamten der PolizeiVerwaltung aus der zweiten
in die erſte Gehaltsklaſſe wurde genehmigt und dadurch zu
gleicher Zeit ein viertes Polizei-Secretariat geſchaffen. Die Wahl
der Schiedsmänner für den 1. und 6. Bezirk und eines Stellver-
treters für den 10. Bezirk fand ſtatt. Die Vorlage des Magiſtrats,
betreffend den Prozeß des Architekten Walter hier wider
die Stadt Entſchädigung für abgetretenes Terrain am Mühlwege)
wurde gemacht und beſchloſſen, es auf einen Prozeß ankommen zu
laſſen. Außer anderen, nicht erheblichen Punkten gelangte noch die
Beſetzung der vacanten Stadtbaumeiſterſtelle zur Be
ſprechung und einigte man ſich dähin, dieſe wichtige Angelegenheit
zuvörderſt der Bau-Commiſſion zur Vorberathung zu überweiſen.

(Die Verſchönerung-Commiſſion) hielt geſtern
Abend auf dem Rathhaufe eine Sitzung ab, in welcher Sachen
von großer Bedeutung indeß verhandelt wurden. Die
Gemeinde Einkommenſteuer -Commiſſion wird heute
Nachmittag, die Commiſſion für Miethsſteuer-Recla-
mation morgen Nachmittag und die Schul-Commiſſion
ebenfalls morgen Nachmittag eine Sitzung abhalten.

(Der Proteſtanten-Verein) tagte geſtern Abend
im Hötel „jum goldenen Ring“. Der Vorſitzenbe, Herr
Stadtrath Hildenhagen, erſtattete eingehenden Bericht über
den kürzlich in Berlin ſtattgefundenen Proteſtanten:ag, dem ſich
eine Debatte darüber anſchloß.

(Der ſeit Kurzem gegründete Verein ehe-
maliger Freiſchüler der Freiſchulen der Francke-
ſchen Stiftungen) vereinigte ſeine Mitglieder, worunter
auch Lehrer der genannten Schalen, geſtern Abend zu einer Ver-
ſammlung in „Kohls Reſtaurant Der Vorſitzende, Herr
Schuhmachermeiſter Sickert, machte Mittheilung über die von
dem Verein bis jetzt gethanen Schritte und die dadurch erzielt en
Reſultate, die ganz günſtige zu nennen ſind. Der Verein be
zweckt geſellige, unterhaltende Vereinigung der ehemaligen Schü-
ler und Schülerinnen gedachter Schulen, die von Zeit zu Zeit durch
Abhaltung eines größeren Vergnügens zur vollen Geltung kommen
ſoll. So iſt für den 28. Dec. (4. Weihnachtsfeiertag im obengen.
Locale eine Weihnachtsfeier in Ausſicht genommen worden, die da-
durch erhöht werden ſoll, daß die Kinder der Mitglieder auf Koſten
des Vereins durch Geſchenke erfreut werden. Das Weitere in
dieſer Angelegenheit bleibt dem Vorſtand überlaſſen, der auch dem
Directorium der Francke' ſchen Stiftungen Mittheilung von der
Gründung des Vereins und ſeiner zu verfolgenden Zwecke
machen wird.

Die plattdütſche Vereinigung hielt am Sonn-
abend Abend in ihrem Vereinslokale „zum Reichskanzler“

ichnicht

Räum des Etabliſſements vollſtändi

eine Generalverſammlung ab, die von den Mit,liedern zahlrei
beſucht war. Unter dem V i tar. Unter dem Vorſitz des Herrn Techniker Grote gen
wurde die halbjährliche Rechnung vom Rendanten des Vereins ge,
legt, geprüft und für richtig befunden ſo daß demſelben die bean,
tragte Decharge ertheilt werden konnte. Jn den Vorſtand für das
laufende Vereinsjahr wurden die bisherigen Vorſtands mitglieder
wieder, Herr Jngenieur Saake neu gewählt. Des verfloſſenen
gut verlaufenen Stiftungsfeſtes geſchah gebührende Erwähnung
und wurde hierauf die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen

(Jünglingsverein.) Vor einer zahlreichen Verſa mmlung hielt heute Herr Paſtor Lic. Reinhard Wörmlitz zge hieſ.
gen evang. Jünglingsvereine einen Vortrag über den Proteſtan,.
tenverein. Nachdem er zuvor geſagt hatte, daß er ungern über
religiöſe und politiſche Fragen im Jünglingsvereine rede, glaubte
er, über den Proteſtantenverein ſprechen zu dürfen, weil ein ſolcher
ſeit einiger Zeit in Halle beſtehe, und manche Anweſende vielleicht
nicht gerade über die Ziele dieſes Vereins inſtruirt ſeien. Er ſprach
zunächſt über die Entſtehung des Proteſtantenvereins, die er, nach
dem R des erſten deutſchen Proteſtantentages in Frank
furt a. M. in Eiſenach fand, wo die Statuten dieſes Vereins feſt.
geſtellt worden ſeien (8. Juni 1865). Es ſei bekannt, daß dieſen
erſten Verſammlungen noch andere, faſt jährlich gefolgt ſeien, doch
reiche die Zeit nicht aus, auf ſämmtliche Verſammlungen einzu
gehen. Jhm komme es zunächſt darauf an, die Lehre des Pro
teſtantenvereins nach den einzelnen Schriften und Auslaſſungen
ſeiner Mitglieder zu fixiren. Dies that er in der Weiſe, daß er
mittheilte, was der Proteſtantenverein vom apoſtoliſchen Glaubens
bekenntniſſe, was van der h. Schrift, von Chriſto, vom h. Geiſte
von den Sacramenten lehre. Hieraus gehe die Stellung des Pro

teſtantenvereins zur Kirche, zur Wiſſenſchaft, zum Staate
und zu den chriſtlichen Beſtrebungen hervor. Er zeigte
daß die Stellung zur Kirche eine unrechte und unehrliche ſei,
weil der Proteſtantenverein nicht zur Kirche gehöre ſeine
wiſſenſchaftliche Begründung eine unhaltbare, weil ſeine
Conjekturen weder neu noch tiefſinnig ſeien, weil der Schrifttert
willkürlich gedeutet und ein eigenes Chriſtusbild componirt werde.
Der Proteſtantenverein ſei für den Staat gefährlich, weil, wenn
die Grundwahrheiten des Chriſtenthums in Frage geſtellt werden
auch der Staat und das Königthum dem Verderben entgegen ge
führt werde. Seine Stellung zu chriſtlichen Beſtrebungen (Guſtav-
Adolfsſache, Miſſion u. ſ. w.) ſei gefährlich, weil er die Reichsſachen
Chriſti aus dem reinen Lichte Gottes in das phosphoriſirende Licht
der Welt verſetze. Für Leben und Sterben des Einzelnen habe die
Lehre des Proteſtantenvereins keine Bedeutung, weil ſie als nicht
geſchöpft aus dem Borne des Lebens, keinen Führer im Leben
keinen Troſt im Sterben geben könne. Darum müſſe jeder Chriſt,
müſſen aber beſonders die Theologen die Beſtrebungen des Pro
teſtantenvereins bekämpfen. Wir wiſſen, daß in des Herrn Hand
der Sieg iſt und ſiehe, er iſt bei uns alle Tage bis an der Welt
Ende. Der Vortrag wurde mit lebendigem Jntereſſe entgegen
genommen und dem Herrn Lic. Reinhard noch beſonders dafür
gedankt.

Die Schuhmacher-Jnnung) hielt geſtern Abend
im Reſtaurant zu „den drei Schwänen“ unter dem Vorſitz des
Obermeiſters, Herrn Schuhmachermeiſter Mende, eine Ver-
ſammlung ab, in welcher der eingebrachte Antrag: Nachtrag zu
dem Krankenkaſſenſtatut in Bezug auf die chroniſchen Keankhe ten
einer Beſprechung unterzogen wurde. Auf Antrag des Herrn
Schuhmachermeiſter Pabſt wurde indeß dieſe Angelegenheit bis
zur nächſten Verſammlung vertagt, da zuvor Erkundigungen
darüber eingezogen werden ſollen, ob die Jnnung mit Umzehung
der Behörden dahingehende Beſchlüſſe faſſen kann. Nach Er
ledigung mehrerer anderer unweſentlicher Punkte wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Gerſammlung. Nächſten Mittwoch Abends 8 Uhr
findet im Hotel zur Stadt Hamburg die Monat ſitzung des Ver
eins zum Schutze der Vogelwelt ſtatt.

(Extrazug.) Auf den kommenden Freitag von dem
bekannten Reiſeunternehmer Ad. Schmidt in Leipzig früh
7 Uhr 20 Min. von hier nach Berlin abzulaſſenden Extrazug
wollen wir nicht verfehlen aufmerkſam zu machen. Billets zu
ermäßigten Preiſen ſind nur noch bis morgen, Mittwoch, Vor
mittags 11 Uhr in der Cigarrenhandlung der Herren Stein-
brecher u. Jasper (am Markt zu haben.

(Pennbrüder.) Heute Morgen wurden von der
Ströhmerſchen Herberge, kleiner Sandberg Nr. 11, achtzehn ſich
hier ſeit längerer Zeit arbeitslos, ohne Obdach, Subſiſtenzmittel
und Vegitimation herumtreibende männliche Jndividuen polizeilich

z ir Beſtrafung reſp. Fortweiſung ſiſtirt.
Der Handwerker-Bildungsverein) hielt geſtern

Abend im „Neuen Theater“ ſeine erſte Soirée ab die ſich
eines ſo regen Beſuches der Mitglieder deren Angehörige und
ſonſtiger Geladener erfreute, daß die an und für ſich großen

gefüllt waren. Die zum
Vortrag gelangenden Solo und Chorgeſänge wurden wie wir
dies von der renommirten Liedertafel nicht anders gewöhnt ſind,
meiſterhaft wiedergegeben und forderten das Lob des Sachver-
ſtändigen heraus. Ein Mitglied des Vereins, Herr Rammelt,
verſtand es durch änßerſt gelungen vorgetragene Couplets die
Lachmuskeln der Anweſenden rege zu erhalten. Ein ſich an das
Concert anſchließender Ball hielt die Theilnehmer bis an den
ſpäten Morgen in fröhlichſter Weiſe zuſammen.

(Zur Vorfeier des Todtenfeſtes) findet am Sonn
abend, Nachmittags 4 Uhr, in der erleuchteten und erwärmten
Marktkirche eine Muſik- Aufführung der Singakademie
ſtatt. Das Programm iſt ein vorzügliches. Es enthält neben
dem „Praeludium und Fuge für die Orgel“ von Seb. Bach zwei
Choräle deſſelben Tondichters, und das Requiem für Chor, Soli
und Orcheſter von Mozart. Die Solopartien übernehmen
Fräulein Verhulſt, Konzertſängerin aus Amſterdam, Frau
Friedrich -Eichler, Konzertſängerin aus Leipzig Herr
Dierich, Herr Ravenſtein, Konzertſänger aus Leipzig.

Der ſtudent iſche Miſſionsverein) feiert nächſten
Mittwoch ſein Jahresfeſt in der Neumarkte kirche, wo Abends
5 Uhr zwei ſehr tüchtige Kenner der Miſſion unter den Heiden,
Pfarrer v. Dewitz aus Herrnhut und Pfarrer Grundemann, Vor
träge halten werden. Abends 8 Uhr iſt Nachfeier in Café
David, wo auch Anſprachen gehalten werden. Der Verein be
ſteht hier ſchon ſeit ca. 36 Jahren.

(Ulrichskirchen-Verein.) Jm Hotel zum „golde-
nen Löwen“ verſammelten ſich geſtern Abend Mitglieder des
Ulrichskirchen Vereins und Angehörige der UlrichsParochie. Der
Vorſitzende, Herr Oberdiaconus Wächtler, gedachte zunächſt in
ehrender Weiſe des Heimganges des Vorſtandsmitgzliedes, Herrn
Juſtizrath Fiebiger, um deſſen Andenken zu esren ſich die An
weſenden von ihren Plätzen erhoben. Für denſelben ſowohl als
für den durch andauernde Krankheit am Beſuch der Verſammlun
gen verhinderten Herrn Oberlehrer Haring wird in der nächſten
Verſammlung eine Neuwahl ſtattzufinden haben. Zur Förderunz
eines regeren Intereſſes für die Verſammlungen des Vereins, die
bis jetzt zumeiſt ſchwach beſucht worden ſind, haben ſich die Herren
Geiſtlichen der genannten Kirche bereit erklärt, den Winter hin
durch in den Monatsverſammlungen Vorträge über: Stellung
nahme der römiſchen Kirche zur evangeliſchen Kirche
und zwar von den Anfängen derfelben an, zu halten. Die Beſpre
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an tieſer die Jetztzeit lebhaft intereſſirenden Frage dürſte dazu
han ſein, unter den Gemeindegliedern der Ulrichs Parochie
n Sinn zu fördern. Die nächſte Verſammlung wird

raueſichtlich am 13. December cr. ſtattfinden.

Verein für Erdkunde.)
„anrants und Concertlocals zum „Ro
an Abend die große Menge Menſchen zumeiſt Mitglieder des
eins für Erdkunde und deren Angehörige, kaum zu faſſen, die
mmen waren, den a des Herrn Profeſſor Dr. Ki r chhoff

die Samojeden“, die jetzt hier das allgemeine Intereſſe
Anſpruch nehmen, zu hören. Nachdem die Jderach,
Jahre alt, Piriptija, deſſen Frau, 18 Jahre alt, die verwittwete

gicſa, 45 Jahre alt, und deren Bube Ortje, 6 Jahre alt, auf der
hen Bühne Platz genommen hatten, ſo zwar, daß ſie von jedem
weſenden geſehen werden konnten, machte Herr Profeſſor Dr.

irchhoff über dieſe Menſchenraſſe folgende Mittheilungen Die
ntfernung von hier bis Warrandei, wo dieſe Menſchen herſtammen,
je der Entfernung von hier bis in die ſüdlichſten Striche von

und Afrika gleichkommen. Weit über die unabſehbaren Wälder
europäiſchen Rußlands hinaus, in jenen Einöden, wo weder Vaum

ech Strauch gedeiht, ſind dieſe Menſchen zu finden deren Vor-
ren ehemals ſüblichere Striche bewohnten durch die grauſamen
jaſolgungen der l aber nach dieſen Einöden verſchlagen
den. Die wenigen Sommermonate in ihrem Lande unterſcheiden
von den Wintermonaten nur dadurch daß die feſte, hartge-
rene Erddecke der Niederungen ſich in einen Morraſt auflöſt, der
en Moore zu vergleichen iſt, das Alles, was ſich ihm naht, ver-
ngt. Von den Samojeden werden daher nur die höher gelegenen
nkte bei Eintritt dieſer Jahreszeit zum Aufſchlagen der Zelte be
t und können dieſe Höhenzüge auch nur die Communikation mit
m verſtreut umher aufgeſtellten Zeiten aufrecht erhalten. Der
ne „Samojeden“ ſtammt aus dem Munde der Ruſſen. Samo

iſt auf deutſch ſelbſt und jed jedem (ſlaviſch) eſſen, alſo
abſteſſer. Dics trifft indeß nicht zu, da die Samojeden wohl
iſch Fiſche c. im rohen Zuſtande verzehren, es iſt aber noch nie
merkt worden, daß ſie Menſchenfleiſch genoſſen hätten. Der Name
amojede iſt nur von geographiſcher Bedeutung und iſt den Zwiſchen
itern, namentlich den Finnen zu verdanken, die mit dieſem Ramen

Ränner von Tundra bezeichnen wollten. Die Samajoden ſelbſt
nen ſich „Chaſawa“ d. h. Männer; die Kinder werden mit
jenethe“ bezeichnet. Der mongoliſche Typus iſt unverkennbar.
z bilden ſo ein Mittelding zwiſchen Eskimo und Chineſen.
ar Profeſſor Kirchhoff hat verſchiedene Meſſungen vorgenommen
dabei hat ſich Folgendes ergeben: Jderach mißt inm (er hat
o nicht einmal unſer Soldatenmaß, das 157 ctm beträgt; die
riptiſa und die Ujeja ſind gleich groß, nämlich 1465 mm, der
ne Ortje 1015 m.
holz zur Feuerung brauchen ſie nicht, da ſie ſelbſt nicht frieren,

i iſt eine Feuerſtelle in ihrem höchſt einfachen Zelte aus Renn-
erfellen, das zu gleicher Zeit als Wohn Putz und Schlafſtube
ent, vorhanden. Die Samojeden können viel genießen, fie eſſen
m ganzen Tag, wenn ſie etwas haben. Wie ſchon erwähnt, dient
en zur Nahrung das geſchlachtete Renthier, das, gleich den
ſchen, im rohen Zuſtande verzehrt wird. Die Samojeden führen
ter ſch ein inniges Zuſammenleben, namentlich die Eheleute.
Frau iſt dem Manne ſo zugethan, daß ſie allen ſeinen Wünſchen
workommt. Wie der Mord unter den Samojeden eine unbe-
imnte Sache iſt, ſo gilt ihnen auch das Worthalten als eine Ehre,
Abſtahl als verwerflich; es laſſen ſich genug Beiſpiele an-
itren, die von der Ehrlichkeit dieſer Menſchen zeugen. An unſer
itſhes Bier haben ſie ſich ſchon gewöhnt, ſie trinken es
in noch lieber allerdings den „Zſarka.“

Die großen Localitäten desenthal? vermochten

Auch das Eigarren-
zuchen hat Jderach gelernt, jedoch erſt ſeit einigen Monaten.
der kleine Ortje fing damit noch früher an, es ſcheint ihm
er nicht zu bekommen, da er es wieder eingeſtellt hat.
K Arbeit iſt den Samojeden, namentlich den Frauen, die über-
pupt bei allen dieſen Völkern eine untergeordnete Stelle einnehmen
d lediglich Dienſtboten des Mannes ſind zur Gewohnheit, ja
un man ſo ſagen darf, zur Ehre geworden. Man wird niemals
e Frau unthälig ſehen, immer haben ſie etwas zu ſchaffen, ſo
d nomentlich die Gerberei und Kürſchnerei, dann das Nähen der
le zu Kleidungsſftücken 2c. von ihnen faſt allein betrieben. Wie
hen erwähnt, ſind die Samojeden nicht immer in der Tundra ge
en. Jhre Vorfahren waren im ſüdlichen Sibirien, da, wo es
h einen Sommer giebt; zu Hauſe, (Grenze zwiſchen Turkeſtan
i Eibirien) und heute noch kann man vereinzelte Stämme dieſer
Menſchenraſſe dort vorfinden. Jhre Kleidung iſt ganz der Witter-
n der dortigen Gegend angepaßt. Wer faſt durchweg 40 Kälte
zuhalten hat, muß auch für die erforderliche Kleidung ſorgen,
das verſtehen die Samojeden ſehr gut. Die Felle der geſchlach

Nim Rennthiere, die ſie überhaupt exiſtenzfähig machen da ſie
ſes Thier zu den verſchiedenſten Zwecken verwenden werden ge-
abt, zubereitet und von den Frauen zu derben, jeder Kälte wider-
chenden Kleidern ſackähnlichen Gewändern, Pelzſtiefeln 2c. mit
Reunthierſehnen zuſammen genäht. Solcher Oberkleider tragen ſie
meiſt drei übereinander, in der Sommerszeit mit den Haaren
h außen, bei Eintritt der Kälte mit den Haaren nach innen.
s Gebiß dieſer Menſchen iſt ausgezeichnet, Piriptija braucht

u Kähnen zerbeißt ſie die Sehnen, als ob ſie Zwirnfäden wären.
uf ihren Reiſen haben die Leute nichts auszuſtehen, ſie werden

jäh Ablauf des contraktlich feſtgeſetzten Jahres am 31. März n. J.
vier in ihre Heimath zurückbefördert. Für die Tournée erhalten
e mehrerel000 Rubel, die ſie indeß wohl in Geräthſchaften, Gewehren,
Runition und vor allen Dingen in Zjerka ausgezahlt erhalten
mögen. Der in Prag verſtorbene Wasko, Mann der Njeha und

Jm Kampf mit mehreren

fariſchmuſitaliſche Soirée ſtatt

ine Echeere, wenn ſie beim Nähen beſchäftigt iſt mit ihren ſchar-

in Cewohnheiten ihres Landes entſprechend verpflegt und werden

thätigen Zweckes ins Leben gerufen war. Es hatte ſich zu derſelben,
trotz der hohen Eintrittspreiſe, eine ſehr ſtattliche Zuhörerſchaft ein
gefunden, welche faſt durchweg mit Intereſſe den gebotenen Leiſtun
gen folgte. Von den Mitwirkenden nennen wir zunächſt Frl. Har-
riett Alexandrowa, eine Violin-Virtuofin, welche „Pölo-Nös aka v.
Hämo, „Gravd Fantaisie““ par Kalliwoda und Variationen von
Beriot zu ihrem Vortrage gewählt hatte und ſich bei Ausführung
derſelben nicht nur durch tadelloſe Bildung und Fülle des Tons,
durch vollkommene Sicherheit und Technik, ſondern auch
durch eine höchſt elegante Führung des Bogens, kurzum durch eine
vorzügliche Vortragsweiſe welche im forte und piano,
im Arpeggio, in Höhe und Tiefe der Töne ihren Ausdruck fand.
Die Begleitung hatte Frl. S. von hier freundlichſt übernommen,
welche die ihr gewordene Aufgabe mit vielem Geſchick löſte, ſich der
Soliſtin nach Kräften accommodirte und ſtets en Grenzen
inne hielt, welche beim Accompagniren ſo leicht überſchritten wer
den Leider vermochte Frl. S. nicht, einigen Unebenheiten aus dem
Wege zu gehen was wir aber ſehr gern entſchuldigen da wir
wiſſen, daß ſie erſt Sonnabend Abend um ihre Mitwirkung erſucht
worden war alſo zu ihrer Vorbereitung nur eine ganz kurze Zeit
vor ſich hatte. Außerdem hatte ſich Frl. S. bereit finden laſſen, zwei
Piecen allein zu reproduciren, für die, wenn die gegebenen Verhält-
niſſe es geſtattet hätten, vielleicht andere gewählt worden wären.
Wir haben nun noch eine Vorleſung des Herrn Meno Kiehn „Prin-
zeß Roſenblüthe“ und einen Declamations Vortrag des Herrn Dir.
Biſchoff „zwei Schlachtenkaiſer“ zu verzeichnen, an denen die Zuhö-
rer, obwohl ſie mit unverkennbarem Verſtändniß und mit entſpre-
chendem Ausdruck ſtattfanden, mit Stillſchweigen vorüber gingen.

(Für Freunde der claſſiſchen Muſik.) Ein Werk,
deſſen Namen ſchon auf das Concertpublikum unſerer Tage einen
magiſchen Zauber auszuüben pflegt, Beethoven's Missa
solemnis (D-dur), ebenſo berühmt durch die koloſſalen Aus-
führungsſchwierigkeiten, als durch Großartigkeit und hinreißende
Schönheit, wird nächſten Freitag, am 24. November, Nachmittags
5 Uhr, in der Thomaskirche zu Leipzig durch den Riedel-
ſchen Verein aufgeführt werden. Fräulein Breidenſtein,
Frl. Fides Keller, die H. H. von der Meden und Joh.
Elmbladbilden dasSoloquartett, H. Concertmſtr. Röntgen ſpielt
das Violinſolo in dem entzückenden Benedictus, das Gewandhaus-
Orcheſter begleitet, Herr Homeyer vertritt die Orgel. Die
Generalprobe iſt am 23. November, Abends 7 Uhr. Bekanntlich
pflegen die Bußtag Concerte des Riedelſchen Vereins auf das ge
ſammte Leipziger Publikum, wie auch auf eine Menge Kunſtfreunde
von weit und breit große Anziehungskraft auszuüben.

Theuer bezahlen) mußte ein junger Mann ſeine Be-
gleitung. Derſelbe ging am Sonntag Abend ſpät nach Hauſe
und bot ſich ihm, der etwas angeheitert war, ein Anderer zur
Begleitung an, welches denn ſchließlich auch nach verſchiedenen
vergeblichen Abweiſungen geduldet wurde. Zu Haufe aungekom-
men und den Führer wieder verabſchiedet, wurde leider die Wahr
nehmunz gemacht, daß mit ihm Uhr und Kette verſchwunden wa-
ren. Um dieſelben Gegenſtände wurde ein anderer junger Mann
durch eine Dame erleichtert, die für eine Nacht Logis bei ihm ge
nommen hatte.

(Straßenbahn.) Heute Vormittag wurde einem Hunde
ein ſchneller Tod durch Ueberfahren mit einem Pferdebahnwagen
bereitet. Der Vorfall fand am Uebergange der Steinſtraße an
der Poſt ſtatt. Um dieſelbe Zeit begegneten ſich wiederum in der
Geiſtſtraße 2 Wagen der Straßenbahn, von denen ſchließlich der
eine, nach vorangegangener Streiterei, den Rückzug antreten
mußte, um dem andern ſreie Bahn zu laſſen.

Sprechſaal.
Herr Redacteur!

Der Adreßkalender der Stadt Halle a. S. und Giebichenſtein
für das Jahr 1883 iſt in Vorbereitung, wird, wie bisher, beim
Jahreswechſel erſcheinen und bei ſeiner Vollſtändigkeit und allgemein
anerkannten Ueberſichtlichkeit Vielen ein willkommener und unent-
behrlicher Wegweiſer ſein.

Wir freuen uns, dies konſtatiren zu können, haben aber auch
„Adreßkalenderſchmerzen“, die zwar nicht erheblicher Natur und ein
fach dadurch zu beſeitigen ſind, daß wir den Herrn Verleger erſuchen,
auf Grund ihm zu Gebote ſtehenden Materials in den, dem Adreß-
buch angehängten Plan von Giebichenſtein mit den weſtlichen nörd
lichen und öſtlichen Stadtvierteln von Halle auch noch das ſüdliche,
zum größten Theil bebaute Viertel unſerer Stadt aufzunehmen,
was er nur gern thun wird, weil er damit einen längſt und wie-
derholt ausgeſprochenen Wunſch unſerer Mitbürger erfüllt.

Die Karte des „Saalkreiſes“, die jetzt auf dem Stadtplane
über das „Jnduſtrie-Terrain“ zwiſchen Böllbergerweg und
Merſeburgerſtraße einen Schleier hüllt, iſt gewiß eine erwünſchte
Angäbe, die aber auch in einer andern Ecke oder auf der Rückſeite

Platz finden kann Civis.
Cipilſtands-Regiſter der Staat Halle.

Meldungen vom 20. November 1882.
Aufgeboten: Der Fiſcher M. Knöchel und E. Lüddeke gen.

Querg, Saalberg 4. Der Brauereibeſitzer C. H. Freiberg, Halle,
und M. C. Bänſch, Lettin.

Geboren: Dem Handarbeiter W. Ludewig ein Sohn, Mühl-
rain 2. Dem Kaufmann A. Meinhardt ein Sohn, Merſeburger-
ſtraße 43. Dem Schneider L. Wolf ein Sohn, kleiner Schlamm 3.

Dem Handarbeiter M. Spiegel eine Tochter, Beunoswarte 4.
Dem ODroſchkenkutſcher F. Schaaf eine Tochter, Kapellengaſſe 9.
Eine unehel. Tochter, Harzgaſſe 5. Dem Büchſenmacher A.

Augner Zwillings- Töchter Pfännerhöhe 7. Dem Schmied A.
Graßhoff eine Tochter, Brunnengaſſe 2. Dem Schriftſetzer E.
Rothenhäußer eine Tochter, Bäckergaſſe 9.

Geſtorben: Der Kaufmann Carl Spohr,
25 Tage, Herzlähmung, Steinweg 4546. e
E. Schmidt Sohn Felix, 7 Jahr 10 Monat 20 Tage, Diphtheritis,
Raffinerieſtraße 4. Des Fabrikinſpektor A. Schild Tochter,
todtgeboren, Hoſpitalplatz 12/13. Des Handarbeiter Th. Krätzſch-

51 Jahr 6 Monat
s Kupferſchmied

mann Sohn Franz, 1 Jahr 8 Monat 13 Tage, Croup, Hirten-
gaſſe 9. Des Bahnarbeiter F. Recke Tochter Emma, 24 Tage,
Krämpfe, Diemitz. Des Nadlermeiſter A. Meinert Sohn Curt,
3 Monat 2 Tage, Pneumonie, kleine Klausſtraße 5. Der
cand. phil. Julius Schweitzer, 29 Jahr 9 Monat 14 Tage, Tuber-
kulofe, Domplatz 2.

T

Telegraph. Coursberichte der Hall. Jeitung.
eZuckerbericht der Magdeburger Bö

vom 21. November 1882.
I. 34.25——34. 50

Kornzucker von 96, 28.90—29. 30
Kornzucker von 9595 28.00-—28.40
Kornzucker Rend. 88 28.00-—28.20.

Nachproducte 88-—92 22.50 25. 00
Tendenz unverändert.
Raffinade
Melis 38.25——38. 25-38. 50
Gem. Raffinade 35.50-37.25
Gem. Melis 1. 34.25 34.50
Tendenz ſtill.

Kartoffelſpiritus per 10,000 1- loco 1054.60 /o loco ohne Faß 54.10 bis
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 21. November 13882.
4 Preußtziſche Conſols 100,60 Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A C. D. E. 255.--. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
98.25 49 Ungar. Goldrente 72,40 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
68,90. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 585. Oeſterr. CEredit-Actien
490, Tendenz: bewegt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) November 174, April-Mai 175 20 matt
Roggen. November 138.70. November-Decbr. 136,70. AprilMai

136 25, ruhig.
Gerſte loco 110--200.
Kafer. November 123
Spiritus loco 53,70. November 53,80 April-Mai 55 ſtill
Rüböl loco 64 November 63,40. April-Mai 65 50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 21. November 1882.

4 Preußiſche Conſols 100,60. 4 Preußiſche Conſols 103 80.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 100,75 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83 80 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 68 95 Darmftädter Bank Actien 152,50. Dis
conto Commandit- Antheile 197,25 Deutſche Bank Actien 144 50
Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 127, Nationalb nk für Deutſch
land 102,75. Oeſterreich. Credit -Actien 490, Rechte Oderufer
Bahn 176 50 Oberſchleß ſche Stamm-Actien 4C0D 254 40 Breslau-
reiburger Stamm-Actien 104 Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 98,50 Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 129 90
Franzoſen 585 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 95,25
Kurz London 2034 Oeſterreichiſche Noten 170,70 Ruſſiſche Noten
24.0 25 Tendenz: matt.

Die griechiſchen Weine
eingeführt von der Firma J. F. Menzer in Neckargemünd. ſind
als Feſtgeſchenke ſehr zu empfehlen. Sie bieten, je nach den
einzelnen Sorten, eine Fülle von Wohlgeſchmack und Aroma, Feuer,
Kraft und Würze. Die theueren ſpaniſchen und portugieſiſchen,
wie die Madeira- und Ungarweine werden erſetzt durch dieſe treff-
lichen, viel billigeren Weine. Nicht allein für ältere, kränkliche
Perſonen, wie für ſchwache Kinder und Reconvalescenten bieten
dieſelben ein Labſal und Stärkungsmittel von ausgezeichnetem
Erfolg, ſie haben ſich auch bei Erwachſenen und Geſunden vielfach
unentbehrlich gemacht und werden unter jedem Weinachtsbaume
willkommen geheißen werden.

Herr Menzer kauft ſeine Weine perſönlich ein, er hat
Griechenland und Kleinaſien wiederholt bereiſt, kennt die Wein-
produktion des Orients aus eigener Anſchauung auf's Genauſte,und verbürgt die Echtheit und Reinheit ſeiner Weine unbedingt.

Beim Bezug einer Probekiſte mit 12 ganzen Flaſchen in 12
Sorten wird man ſich am beſten von der Wahrheit des Geſagten
überzeugen, dieſelben kommen zum Preiſe von 19 Mark 50 Pfg.
bei ſorgfältigſter Packung, welche einen Flaſchenbruch ausſchließt,
zur Verſendung die Poſtprobekiſten mit 2 Flaſchen, die für 4
Mark franco in ganz Deutſchland verſandt werden, eignen ſich
ſehr wohl für kleinere Geſchenke. (Siehe Jnſerat heutige Nr.)

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 20. November. Deputirtenkammer. Jm weiteren

Verlaufe der Sitzung brachte Madier de Montjan ein neues
Amendement ein nach welchem an Stelle des Botſchafters beim
Vatikan ein Geſchäftsträger treten ſollte, welcher nur auf das
Konkordat bezügliche Fragen zu erledigen hätte. Der Konſeil-
präſident Duclerc ſprach auch gegen dieſes Amendement und ver
langte die Aufrechterhaltung der Botſchaft, da er andernfalls die
Leitung der Geſchäfte nicht behalten könne. Das Amendement
wurde mit 339 gegen 147 Stimmen abgelehnt.

Rom, 20. November. Kardinal Sanguigni iſt geſtorben.
Konſtantinopel, 20. November. Der deutſche Botſchafter

v. Radowitz empfing heute den Beſuch ſämmtlicher türkiſcher
Miniſter und anderer hohen Würdenträger.

London, 20. November. Das Befinden des Erzbiſchofs
von Canterbury flößt lebhafte Beſorgniß ein, nach dem ver-
öffentlichten Bulletin ſind im Vaufe der vergangenen Woche die
Fiebererſcheinungen wiedergekehrt, der Kräftezuſtand hat ſich ver
mindert.

London, 20. November. Verſpätet eingetroffen.) Unter-
haus. Unterſtaatsſekretär Dilke antwortet auf eine Anfrage
Hollands über Brazza's Verträge bezüglich des Kongogebiets
finde ein diplomatiſcher Schriftwechſel mit Frankreich ſtatt der-
ſelbe ſei jedoch noch nicht reif zu einer Vorlegung an das Parla-
ment. Hierauf wurde die Debatte über die Geſchäftsordnung
fortgeſetzt und die achte Reſolution in einer zum Theil unter Zu-
ſtimmung der Regierung amendirten Faſſung mit 100 gegen 12
Stimmen angenommen. Die neunte Reſolution, die die Suspen-
dirung der Deputirten wegen Obſtruktion weſentlich verſchärft,
indem ſie für ken erſten Obſtruktionsfall einwöchige für den
zweiten einmonatliche Suspendirung und für den dritten Sus-
pendirung für den ganzen Reſt der Seſſion feſtſetzt, wurde von
dem Deputirten Croß wegen der Härte der Strafen energiſch

Gufſtav-Adolf-Perein.
Den zweiten Vortrag zum Beſten des Guſtao Adolf Vereins wird

r Dir. Dr. Naſemann am Donnerstag den 23. Novbr. 6 Uhr im
Meleſchulſaal halten über:

herintendent Förſter am 7. Decbr. halten.

ihnen gelöſt werden.

Der Vorſtand

r keeligmüller. M. v. Voßz. E. Weicke.

„Kirchliche Bewegungen zu Anfang des 19. Jahrhunderts.
Den dritten Vortrag am 30. Novbr. wird Herr Dr. Venediger über

Roritz von Sachſen“, den vierten über „Luther und Calvin“ Herr

Abonnementskarten für die noch bevorſtehenden Vorträge à 2.4 25
O für einen Vortrag à 1 ſind in der Buchhandlung von Schrödel
mon, ſowie am Vortragsabend an dem Eingang des Saales zu ent-
en. Für Studenten und Schüler können Karten à 50 bei den
ellanen der Univerſität und des Stadtgymnaſiums, ſowie bei dem unter-

des Frauenbereins der GuſtavAdolfStiftung.
E. Bethce. H. Dryander. A. Jentzſch. E. Knoblauch.

Superint. Förſter.

heutigen Verſammlung 1

ſie zu zeichneu wünſchen,
Berger,
andern Comité-Mitglied,
zumelden.

Das Comité

Schwichkert.

Zuckerfabrik Mersebhurg.
Zu dem Bau einer Juckerfubrit in Merſeburg ſind in der

24 Acrtien gezeichnet worden.
Preis iſt für die Actie auf Mark 3000 und das zu bebauende
Rübenfeld auf 10 Morgen pro Actie feſtgeſetzt worden.

Da unn ein großer Theil von Jutereſſenten nicht zugegen
war, ſo werden dieſe Herren gebeten, die Anzahl Actien, welche

recht bald entweder bei Herrn Max
Merſeburg, Halleſche Straße 40, oder bei jedem

beſtimmt aber binnen 14 Tagen an

Merſeburg, den 19. November 1882.

für den Bau einer Zuckerfabrik Merſeburg.

30,000 Thlr.

auf Ia. Landhypothek ſof. od. 1. Januar
geſucht. Off. sub G. f. 19438 bef.
Rud. Mosse, Ulrichsſtr. 4.

Für ſofort oder zum 1. Januar wird
ein in ſeiner Arbeit erfahrener Kuhhirt
geſucht. Reflektanten wollen ſich mit
Beibringung der Zeugniſſe perſönlich
melden Rittergut Köckern b. Brehna.

Teutschebein.

Der

Ein gut empfohlener junger Mann
als zweiter und Hofverwalter wird zum
1. Jan. geſucht auf Ritterzut Tümp
ling bei Camburg a/S.

Einen 3farbigen Kater verkauft. Zu Eine veumilchende Kuh mit Kalb
erfr. bei H. Graefe, gr. Märkerſtr. 7. verkauft Nauendorf a P. Nr. 36.

Tümpling, im Nov. 1882.
M. Vogt.



Halliſcher Tageskalender.
Mittwoch den 22. November

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Militair-Gemeinde.

nion Archidiac. Pfanne.
Baptiſten Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.
Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.n r Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2—4 Uhr.
Marien Bibliotbhek: geöffnet Nm. von 2-3.
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1-—3 im UniverſitätsGebäude, 2 Tr.

r d. Kgl. r Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.reiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes DienſtſtundenKönigl.
Nm. von 3 6.von 8-- 12, u.Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.

d. tunden Vm. 9——-1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.Sparkaſſe n Saalkreis: Kaſſenſtunden brſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5Spar u.z Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.Börſenverſammlung:PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnetUhr gez ervon 8-1 und von 26 UKunſtgewerbeVerein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im Kronprinzen
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--10, reſp. 9

Freihandzeichnen, geometr. u. Modellzeichnen im Stadtgymnafium.
Deutſch. Verein z. Schutze der Vor
Kaufm. Verein „Frohſinn“: A Taverne.8 in der Elſ.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8—10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Zurnverein Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Turnverein Üle“ Ab. 8 Uebung in tKaufmänn. TurnVerein: Ab. v. 9-—10 Uebung in der ſtädt. Turnhalle.
Hall. VolksLiedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtratze 8
Wiännerchor: Ab. d 10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“Katholiſcher MännerVerein: Ab. von 8—10 im Reſtaurant „Reichskanzler“

Stadt Theater
Mittwoch den 22. November

12. Vorſtellung im II. Abonnement.
Zum zweiten Male:

Der Mann im Monde,
Poſſe mit Geſang in 5 Bildern v. E. Jacobſon. Muſik v. G. Micha

Donnerstag: Zum zweiten Male:
Glück bei Frauen Luſtſpiel in 4 Acten von G. von Moſer.

Vm. 9 allgem. Beichte u. Commu-

Deutſch für 2 Abthlgn.,

welt: Ab. 8 Monatsſitzung in „Stadt Hamburg“.

eyers Reſtaurant (am Roßplatz).

Amtliche Verkaufsſtellen
für Poſtwerthzeichen, Poſtkarten, Briefumſchläge c. beſtehen z Z.:

in Schraplau beim Kaufmann Herrn Kopſch,
Stedten beim Gaſtwirth Herrn Boblenz,
Unter-Esperſtedt beim Kaufmann Herrn Köhler,
Alberſtedt beim Gaſtwirth Herrn Hauſchild,
Hornburg beim Kaufmann Herrn Thies.

Schraplau, im November 1882.
Kaiſerliches Poſtamt.

Weiland.
Vm. Miſſionsfeſt.

Miſſionsverein alle Miſſionsfreunde herzlich ein.
den 22. Novbr. Nachmittags 5 Uhr in der Neumarktkirche ſtatt.

den Bericht der Miſſionshiſtoriker und Geograph Grundemann.

Zur kirchlichen Feier ſeines 40. Jahresfeſtes ladet der ſtudentiſche
Dieſelbe findet Mittwoch

Die Pre-
digt hält der Director des Miſſionsſeminars der Brüdergemeine v. Dewitz,

Bergisch-Märkische Eisenbahn,

sols, welcher vom 2. Januar 1883 ab stattfndet.
Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

Wir empfehlen unsere Dienste zum Umtausch von Bergisch-
Märkischen Stamm-Actien in Preussische 4 Con-

Im Verlag von G. D. Bädeker in Essen

Berg-

für das Jahr
1883.

Achtundzwanzigster Jahrgang.

Mittel- Europa und einem Sebreibtischkalender.

elis. Preis 3 50

ist soeben erschienen und durch alle Buchhandluugen zu beziehen

und Hütten-Kalender

Mit einer Steindrucktafel und einem Eisenbabhnkärtehen von

In weichem Ledereinband mit Gummiband und Pa berstift.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Mittwoch:

Venes Theater: Die luſtigen Weiber von Windſor.
Altes Theater: Kläffer, Poſſe v. H. Wilken u. L'Arronge.
Carola Theater: Madame Favart.

Festgeschenlkke.
1 Probebiste

mit I2 ganzen Fla-
schen, 12 ausge-

S
S wählte Sorten von

Cephalonia, Corinth,

I Postprobekiste
mit 2 ganzen Flaschen,
herb und süss. franco
nach allen deutschen
u. österr.-ungarisech.
Poststationen geg.

Franen- Verein zur Armen- und Kranukenpflege.
Donnerstag den 23. d. M. Nachmittags 2/, Uhr Nähverein in der

Anſtalt am Martinsberg 14. Um zahlreiche Betheiligung bittet
Das Ausſtellungs Comité.

Einsendung von
Patras u. Santorin.

Fla vchen und Kiste
frei. Ab hler zu

Ritter des Königl. Grieeh.
Erlöserordens.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25,
13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendagſelbſt, bei Noau
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Neue Sing- Akademie.
Mittwoch d. 22. Nov. pünktlich 3 Uhr Probe f. Chor u. Orcheſter

im Saale der Volksſchule.
Anmeldung neuer ſingender und zuhörender Mitglieder bei Herrn Muſik

director Voretzſch, Wilhelmſtr. 5 J. Der Vorſtand.

halbe e c en S e e S e S d
Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig-

in Halle a/S., Poststrasse 13.

Die

Von A. Ledebur,
Professor an der Königl. Bergakademie zu Freiberg in Sachsen.

Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen.
gr. 8. geh. Preis 7 Mark.

Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

IEetallverardeitung auf chemnisoh-nysshaltschem Wege

Winter- Mäntel
in hervorragend reicher Auswahl für

Damen u. Kinder.
D Lange, elegante Paletots,

beſätzen und Verſchnürungen.
S LSolide Preise. Vorzögl. Stoffe.

Anfertigung nach Maaß ſchnellſtens.
Tüchtiger Zuſchneider u. Atelier im Hauſe.

G. Welsch Nacht.
17. Gr. Ulrichſtraße 17.

Dolmanms,
Mantelets, Pellerinen u. Abend-Mäntel, mit
blendend ſchönem Plüſch, Polarien, Pelz und Federn-

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Nacht PolizeiSer-

geanten, welcher auch zur Aushülfe im am
Tagesdienſt verwendet wird, iſt ſofort
zu beſetzen.

Es werden

Vormittags 10*/, Uhr

geanten Stellen in Ausſicht geſtellt. 1 Birke von ca. 0,35 fm,
Das Minimalgehalt beträgt jährlich 50 Eſchen 6,29

900 und wird außerdem ein einma 6 Eichen 7,75
liger Kleiderzeldzuſchuß von 60 68 Ellern 54,69
gewährt.

Civilverſorgungsberechtigte Bewer- 11Schwarz- Pappeln

Lebenslaufes, binnen 14 Tagen bei uns geladen werden.
melden.
Halberſtadt, den 13. Novbr. 1882. Die Deputation

Bekanntmachung.

Halle, den 20. November 1882.

Montag den 4. December er.

italieniſche Pappel von ca. 3,5fm,
30,3

ber wollen ſich, unter Einreichung ihrer zum Selbſteinſchlage an den Meiſtbie
Zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen tenden verkauft, wozu Kaufluſtige ein

Der Magiſtrat. für die Verwaltung d. Ritterguts Beeſen.
Lampreecht.Bekanntmachung.

Vermögen des früheren Magazin Ver Herrenſtiefeln

Restaurant „„Dresdener Bierhalle“,
Alleinige Niederlage der

Aetie-Bierbraueroi in bobaurg

für Halle und Umgegend.
W'iänterböer in vorzüglicher Qualität empfehle ich den Herren

Originalgebinden zu Brauereipreiſen,
3.50 frei Haus.Wirthen und Privaten in z

auch liefere ich davon in Halle 20 Flaſchen für

Paul Weiss wange.

(6 walters A. Block aus Düben iſt zur mit einfachen und Doppelſohlen.

Abnahme der vom Verwalter gelegten t felSchlußrechnung und zur Vorlegung des Mädchenſtiefeln
Schlußverzeichniſſes event. zur Erhe knöpfen und Gummizug.

bung von Einwendungen dagegen, Ter

zum

lien gefertigt.

Große Steinſtraße 11.
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude Zim-

mer Nr. 6 anberaumt.
Düben, am 15. November 1882.

Grosse,

Schuhwaaren in großer Auswahl
In dem KonkursVerfahren über das vom einfachſten bis zum feinſten Artikel.

und Siefeletten

Knabeuſtulpenſtiefeln ohne Un-

min auf terſchied der Größe à Prar 5den 18. December 1882 Beſtellungen und Reparaturen
Vormittags 11 Uhr werden nur von allerbeſten Materia-

B. Krostewitz, Schuhmacher
meiſter, große Steinſtraße 11.

Gerichtsſchreiber
des Königlichen Amtsgerichts.

Restaurant
z. Reichskanzler

Leipzigerſtr. 18, I. u. II. Etage.

W
V

x

ää
RMeunte Dienstagn lachleſe

zu miethen geſucht.
Robert Braunes, tie Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein Laden nebſt Wohrung in be
lebter Straße wird zum 1. Jan. 1883

Adr. O. G. durch

über beſonders empfehlens.9 werthe Heim ad
Kranke, welche ſich vor Geld

ausgaben für unnütze Mirturen
ſchützen wollen, gratis u. franco ver

ſandt von Richter's VerlagsAnſtalt
rn in Leipzig. Man gebe ſeine
J Adreſſe gefl. per Poſtkarte an.

rieſmarken zu Sammlungen ver
kauft, Kauft, tauseht Zechnen,
in Nürnberg. Continental Marken

200 Sorten, pr. Mille 50 Pfg. pro

F7 CSSS beDie

An den alleinigen Erfinder zw
und erſten Erzeuger der
Malz Präparate, Hofliefe
ranten der meiſten Son-
veräne Euro pas, Herrn 6
Johann Soff, Veſitzer des
goldenen Ver dienſtkreuzes

mit der K r ri,
Verlin, Neue Wilhelmſtr. 1. Aufge

Amtlicher Heilber icht Die
über das Hoff'sche alz- 7extrakt- Gesundheits- Frſt w

I bier und die Malz- wwerkennt, lö
I CLhokolade, welche im hieſi- was die Vol
gen Garniſonſpital zur Ver-
wendung kamen,; ſelbe erwieſen
fich als gute Unterſtützungs-
mittel für den Heilprozeß, na-
mentlich das Malzextrakt war
beiden Kranken mit chroniſchem
Bruſtleiden beliebt und begehrt;

ebenſo war die Malz-Chotolade
für Rekonvalescenten und bei
geſchwächter Verdauungskraft
nach ſchweren Krankheiten ein
erquickendes und ſehr beliebtes
Nahrungsmittel.

Wien, 31. Dezember 1878.
Dr. Locett, Ober-Stabsarzt,

ſtalten betrif
wenn wir ihr

auffaſſen, i
Mittel der
wirken, in i

allein die ſchi
der Selbſtbel

das Vaterlan
und Wiſſenſo
bmmnung il
unſerer Ze
negirenden

Br. Forias, Stabsarzt. as maßgeber
Malzextrakt Geſundheits- ar zu re

bier, ſtärkend, heilend, gegen ſahrenheit
Magen und Bruſtleiden. geiſtige Oede,
6 Fl. 3,60 Mk. die Quelle m

Boden, auf d
mm ſeiner VerConcentrirtes Malzextrakt

ſtillt die Leiden der Schwind-ſucht. 1 Fl. 1. 3 WMart, I wendſten A.n t J dings, ſelbſt
Staat zum ſt

MalzChokolade, Begleiterin Religion als

Leipzig L. Fleischerg. 3,

Annoncen-Bureau,.
Original Preise berechvet.

Rabatt 25 nicht B. gewährt.

Mittwoch Abend:

Bauer's Brauerej.

Eine ordentliche Kinderfrau zu ſo
fort geſucht.
Rittergut Tauhardt bei Buttſtädt.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

(Hamſter) billig zu verkaufen bei

Gebr. Zuber, gr. Ulrichsſtr. 52.

in den bei Ammendorf belegenen
Die Anſtellung erfolgt auf Kündi Forſtrevieren Mühlenholz und großen
gung, und wird bei guter Führung und Holze Verſammlung im Mühlenholz

Tüchtigkeit in Vacanzfällen das Ein bei der ElſterBrücke) unter den im Ter
rücken in die ordentlichen Polizei Ser mine bekannt zu machenden Bedingungen

Damenſtiefeln in allen Lederarten.
ſchnüren,

Fricassée
von Huhn. Bier ganz vorzüglich

C. M GlIer.
Ein gut erhaltener Reiſepelz (Schup

pen), Gehpelz Krimmer), Damenpelz

des Malzextrakts nerven
ſtärkend. 1 Pfd. I. 3 Mk.,
II. 2/, Mk.

iſt allen Anf
verfahrenden.

m obligatori
ſunpfen, dah

Eiſen Malz Chokolade,ſtärkend, blutſchaffend. 1 Pfd. t worden
I. 5 Mt., II. 4 Mk. ijenigen erf

ſend auf die

Malz Chokoladenßpulver, e Volksſch
für Säuglinge, ſtatt Mutter ultus überall
milch. 1 Schachtel 1 Mk. Artwirklich pro

Bruſt Malzbonbons bei jſre Hekatoml
Erkältung, HuſtenundHeiſer cht wundern
keit. 1 Beutel 80 Pf. Götzen opfern

Religion zu ei
ffen, welche u

fordert und in
lich poſitiven

legt. Und t
hringendes her

ergiebt ſich vo

nicht in dem

wthwendigſter
wiegenden Ba

Feinſte Toilettemittel:
Malz-Kräuterſeife, 1 Stück
1,* Mk. Malzpomade,
1 Fil. I. 1 Mt.

Verkaufsſtelle bei D. Leh-
nan u. füelmboldCo. in Halle a/S.

e. Eä

Familien -Rachrichten.
Der „Magd. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Dorette Engelbrecht mi
Hrn. Lehrer A. Kamin (Gröningen).

Verehelicht: Hr. Erich Winter i
Frl. M. Kloſe (Halle a S.) Hr. Louif
Nieber mit Fräul. Käthe Martienſel
(Buckau)

Geboren: Ein Sohn:
Schülter (Dodendorf).

u.

Herrn 9

Geſtorben: Verw. Frau Paſtor Wien Die Ber
hauſen geb Hildebrand Magdeburg ung knüpften,
Frau Louiſe Ruſche geb. Luhn (Magde W unkleinen Kri
burg). Frau Dotis Käſeberg geb. Wichr i im G
nagel (Magdeburg). Frau Alwine Steche ß egen

eb Schilling (Magdeburg). Bahnmeiſeſ e erſtes geſel
Chr. Bernhardt (Sudenburg). ſehr zut, daß

tDer „Kreuzzeitung“ entnommen: e
Verlobt: Frl. Helene v. Bevervoordel t de

tot Oldemeule mit Rittmeiſter Gebha ei der Ue
d ſpäter den
myeſtrengt ha

ſiglich ihre N
rend ſie den be

ud ſich dadur

üäten von T
Vihrheit zuzu

Sberichte m

den Beweis di

Aenens Hein
v beliebte T
anderungswi

Redeſtrom
R iußern, ſ ch

Amd ſagte i

v. Alvensleben (Lüneburg). Frl. Hedwi
Brunner mit Hrn. Regier. Referend
Rich. Bötticher (Magdeburg). Frl. Alm
von Dammann mit Hrn. Rechteanxel

Rich. Gabler (Lützen) u
Verehelicht: Hr. Adolf v. Bülow n

Frl. Louiſe v Waldow (Frankfurt a
Hr. Ober Roßarzt W. Plättner mit
Luiſe Stratthaus (Karlsruhe). Hr Au
Tiemann mit Frl. Addy Riſche (Holz
hauſen) Hr. Arwed Guſtav v. Röme
mit verw. Freifrau v. Werthern (Georgen

thal). MedialGeboren: Ein Sohn: Hrn. Vo
Gans Edier Herr zu Putlitz (Putl
Philippshof). Hrn S z.Graf zu Lynar (Karlsruhe).Eine C ochter: Hrn Ritterſchaft.

rath von Knoblauch (Oſterholz). Hr
v. Simpſon (Nettienen) weit Sie hab

Geſtorben: Hr. Kgl. Geh. Kame u etwas, u
rath a. D. Franz Klefeker Berlin P ſaffen.“
Major a. D. E. v. Grävenitz a Tante Al
Frau Emmy v. Schlieffen geb. r Vſſch ichti
Kürtow b Kleeberg). Hr. Hotelier d o wichtigun
Pöppel (Defſau). Hr. Kanzlei ViceDiret Aen verwun
Aug. Philipp Paſchen (Roſtock).
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